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rechter gegensatz zur griechischen fülle *. im slavischen waltet ein

reichthum an zischern, dem des sanskrit vergleichbar, wundersam

ist aber die keltische manigfaltigkeit des Wechsels, welchem die con-

sonanzanlaute durch den vorangehenden auslaut unterworfen werden.

345 Der aspiration ist ein weiterer Spielraum zu gestatten, als ihn

die aufgestellte lautordnung angewiesen hat. warum sollten des Spi
ritus blosz die tenues fähig erscheinen? auch die mediae fügen sich

ihm in der altsächsischen, theilweise noch der niederländischen spräche,

im keltischen nicht allein mediae, sondern auch die liquidae, was

beachtenswerthe analogie zwischen Kelten und Westdeutschen gründet.
Gleich den vocalen, Spiranten und liquiden unterliegen auch die

mutae einem manigfachen, für die geschichte der spräche lehrreichen

wechsele
Wiederum trägt er sich zu sowol zwischen verschiednen urver

wandten sprachen, als auch in den mundarten einer und derselben

spräche, ja, gleich dem umlaut und der brechung (s. 275), innerhalb
der lautverhältnisse und flexionen einer einzelnen spräche. Und wie

der gebrochne, umgelautete, abgelautete vocal fühlbarer und reger
wirken, als die erst aus Vergleichung mehrerer sprachen erkennbare

Schwächung des A in U und I; so erscheinen auch die engeren ge-

setze des consonantischen wandeis für jede spräche eingreifender als

die, welche sich in dem weiteren kreis der alle sprachen umfassenden

Urgemeinschaft kundgeben.
Das gegenwärtige capitel wird diese letzteren voraussenden und

an die erörterung der Spiranten und liquiden reihen, lautabstufung

(so will ich den inneren consonantwechsel nennen) und lautverschiebung

bleiben den folgenden capiteln aufbehalten.
Vor allem angeregt findet sich die forschung zu untersuchen,

welche gunst einzelne sprachen bestimmten Organen des stummen

mitlauts erweisen? sei es in ganzen durchgreifenden richtungen oder

nur hier und da.

Das wichtigste Verhältnis in dieser beziehung, dünkt mich, ist das

der frage und antwort, wie es sich hauptsächlich in den correlativ-

partikeln darlegt.
Die frage will nicht nur durch den ton, sie musz auch durch

346bestimmte consonanten hervorgehoben sein, dasz sie nicht überhört

werde, gleich entschieden hat ihr die antwort mit dem anlaut eines

andern organs zu entsprechen.
Für beide, frage und antwort scheint ursprünglich die media

nicht gerecht; es bedarf dazu der regeren, unruhigeren tenuis.

Das sanskrit, zend, latein, lilthauische, slavische, irische und fin

nische fragen mit K, antworten mit T, wogegen das griechische, oski-

sche, welsche zeigendem T der antwort fragendes P zur seite stellen.

' einzelne lat. und gr. fragwörter entbehren jedoch der characteristischen

* ausnalime macht das inlautend aus S entfaltete D: esi prior eden, susi

lupus suden, käsi manus käden.


